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zurückgehen. Daher mMUSsen die Bearbeıter des Ööfteren lectiones varıae dis-
kutieren bzw anmerken oder VO anderen Ausgaben bevorzugte Lesarten
zugrunde legen, wobe!I die CSEL-Edition de facto MNUr noch den tormalen
Bezugspunkt für Seıte un Zeıle des Lextes bıldet.

Die Anlage der „Specimina ” als Lose-Blatt-Sammlung hat Vor- und
Nachteıle. Außer dem Vorzug, bei der Bearbeıitung der Lemmata nıcht
dıe alphabetische Reihenfolge gebunden se1n, könnte sıch künftig auch
die Möglıchkeıit als vorteilhaft erweısen, ursprünglıch nıcht vorgesehene
Lemmata nachzutragen der einzelne Artıkel eıne erweıterte bzw.
überarbeıtete Fassung auszutauschen. Dagegen 1St die Handhabung des
Ordners eher umständlıich und die Blätter reißen ın der Lochung leicht au  ®n
uch rag die Pagınierung der Lemmata nıcht gerade ZUur ber-
sichtlichkeit des Lexıkons bei

Diese kritiıschen Anmerkungen sollen jedoch nıcht über die geleistete
sorgfältige philologische Arbeıt hinwegtäuschen. Die „Specimina ” bılden

der Begrenzung der Textbasıs aut dıe Editionen des Wıener Corpus
eın wertvolles Hıltsmittel nıcht 11UT für dıe Erforschung der Sprache Augu-
StUNS, sondern ebenso der spätantıken Latınıtät un des trühchristliıchen La-
te1InNs. Philologen, Hıstoriker un Theologen werden immer wıeder dank-
bar auf diese Publiıkatıon zurückgreifen, diıe eiıne wıllkommene phılolog1-
sche Ergänzung Z parallel erscheinenden, als Begriffs- und Reallexiıkon
konziplierten Würzburger Augustinus-Lexikon darstellt. Miıchael Durst

ARCEL ALBERT uUntius Fabiıo Chig1 UN. dıe Anfänge des Jansenısmus,
. a! Eın römıischer Dıplomat In theologischen Auseinandersetzun-
SCH Römische Quartalschrift, Supplementheft 44) Rom-—Frei-
burg-Wıen: Herder 9088 300

Keın zweıter den Kölner untıen hat sehr das Interesse der
Hıstoriker gefunden W1€E Fabıo Chigı1 Diese Beachtung verdankt zweıtel-
los seiner spateren Wahl ZUB apst (Alexander VIL1.), VOTL allem aber dem
Umstand, da{fß seın umfangreicher schriftlicher Nachlafß fast vollständig
halten ISTt. Zudem WAarTr der zwöltjährıge Deutschlandaufenthalt des gewand-
ten Dıplomaten VO  — Z7wWwel welt- und kirchengeschichtlich bedeutungsvollen
Ereignissen gepragt 640 erschıen ın Löwen der „Augustinus” des Jan
SENIUS; acht Jahre spater endete der Dreißigjährige Krıeg mıiıt dem Westtäli-
schen Frieden.

Um die Erforschung VO Chigıs Teılnahme den Friedensverhandlun-
CN haben sıch insbesondere Incısa della Rocchetta, Kybal un
RKepgen verdient gemacht. Legrand un Ceyssens hingegen veröffent-
ıchten 95/ 28 / Dokumente Aaus der antıjansenistischen Korrespondenz
des untılus. Dıie hıer vorgelegte Darstellung VO Chigıs Haltung In den
Anfängen des Jansenısmus ECTIGLr diıese Quellen un: zahlreiche biısher
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bekannte Archivalıa au  % WEeI vorangestellte Kapıtel: „Fabıo Chıgi Bı-
schof VO  - Nardö un Dıplomat" „Cornelıus Jansen1ius Bischof VO Ypern
un Theologe“ bıeten ausführliche bıographische Angaben Chigi un
Jansenuus. Darüber hınaus geben S1e Autschluß über die Arbeitsweise der
römischen Kurıe Urban I1I1 un das theologische Anlıegen der Jan-
senıstischen Gnadenlehre. So wırd deutlich, welche „subjektive Interessen-
lage“ Chigı 1m Eınsatz tür die „objektiven Gesamtinteressen Roms  D
Lutz) eıtete.

Die Zuständigkeit für Löwen, die Auseinandersetzungen den
„Augustinus” entstanden, lag beı der Brüsseler Internuntilatur. Deren Ver-
walter, Zuerst der karrıerebedachte Stravıus, ann der minderbegabte Bıchi,
unterstanden der Aufsıicht Chigıs, dem folglich eine entscheidende Miıttler-
rolle zwıschen Rom un den streitenden Theologen zukam.

Der untlus suchte einen Kompromiß erzielen, ohne jedoch eıne
SCNAUC Kenntnıis der theologischen Sachlage un der komplizierten polıtı-
schen b7zw Juristischen Verhältnisse INn den spanıschen Nıederlanden be-
sıtzen. Von dem Kölner Jesuiten Van der Vecken höchst einseltig beraten,
scheiterte schliefßlich teıls der Hartnäckigkeıt der belgischen Jansenı1-
sSten un Antıjansenisten, teıls der Uneimnsichtigkeit des römiıschen Inquı1-
S1t1O0NSAassessors Albızzı.

643 verbot die Bulle „JIn emiıinenti“ sowohl den „Augustinus” WI1IE alle
Gegenschriften. Ungewollt mehrte Chigi die 7Zweıtel der Echtheit dieses
Dokumentes, indem 1mM offiziellen Kölner Neudruck mehrere redaktio-
nelle und orthographische Fehler der römiıschen Orıiginalausgabe korri-
gjerte. Während dıe Publikation der Bulle ın den spanıschen Nıederlanden
auf größten Widerstand trafs schwere Spannungen zwıschen KROom, Brüssel
und Madrıd hervorriet un Jahrelang wirkungslos blıeb, konnte Chigi S1e In
der Kölner Nuntıatur ohne Schwierigkeiten veröffentlichen un eın
Übergreifen des Streıtes 1in die Reichskirche verhindern. Vorbeugend über-
wachte dıe Kölner Universıität un hıelt Kontakt den Ordens-
oberen. Strengere Ma{fßnahmen schienen ıhm nötıg, als belgısche Oratorıia-
NN ın SÖln eıne Niederlassung gründeten, als der Kreuzherr X heneumont
In Emmerich und der Franzıskaner Bertrand ıIn Aachen verbotene Thesen
über die GGnade verteidigten un zuletzt auch das Brüsseler Priesterseminar
In die Auseinandersetzungen gerlet.

Als Chig! 651 nach KRom zurückgerufen wurde, hinterlie{fß die Köl:
NT Nuntıatur ıIn geordnetem Zustand. Für die dramatische Entwiıcklung In
den spanıschen Nıederlanden konnte nıcht verantwortlich gemacht WeETI-
den Be1l den Verhandlungen mıt den ührenden Jansenısten hatte ıhm
wen1g Verhandlungsspielraum Z Verfügung gestanden, als da{fß ernsthafte
Aussichten auf Erfolg hätten bestehen können. Der eigentliche Verhand-
lungsgegenstand, nämlıch die augustinıische Gnadenlehre des Jansen1us,
traf csehr In die Herzmiıtte der theologischen Fragestellungen des
Jahrhunderts, da weder das Verhandlungsgeschick eines päpstlichen 1 Dı-
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plomaten noch der Eınsatz höchster kırchlicher un staatlıcher Autorıität
dıe darüber entflammte Diskussion eenden konnten. Selbstanzeıige

LA JOS PASZIOR La Segreteria dı Stato ı1 $UO Archivi0 1814—-1855,
Bde Päpste un Papsttum Z Stuttgart: Anton Hıersemann

Verlag 984/86 564
Im Jahre 954 schrieb Repgen In eıner Denkschrıift, da{fß der Anteıl

des Papstes, des Kardınalnepoten und der Beamten des Staatssekretarıates
den polıtisch entscheidenden Weıisungen un: Instruktionen der Kurie

1Ur auf der Grundlage der Durchsicht des Quellenmaterıals Cr-

folgen könne. Nur sCe1 N möglıch, den Geschäftsgang des polıtisch ma{lß-
gebenden Staatssekretarıats kennenzulernen. Kraus hat annn diesen
Weg beschritten un 1964 seıne grundlegende Arbeıt über das Staatssekre-
tarlat Urban O6 vorgelegt. Während seıtens der Görres-Gesell-
schaft außerdem NUr noch dıe Arbeıt VO emmler über das Staatssekre-
tarlat Gregor erschien, dıe Erforschung dieser päpstlıchen
Zentralbehörde 1M übrıgen aber 1INs Stocken gerlet, hat der mıttlerweıle
emeriıtıierte Archivar Vatikanıschen Archıv, Pasztor, der 949 miıt
dem Archıv des Staatssekretarıats befaßt wurde, seıtdem mehrere wertvolle
Studien herausgebracht, nämlıich den Autsatz WLa Congregazıone Ecclesia-
st1cCa deglı affarı Straordinarı Lra 1 1814 ı] 1850° , 1n ; Archivum Hıstoriae
Pontiticıae (1968) 191—5318, die „‚Guıda delle tontiı pCI la StOr12 dell’ Ame-
r1ca Latına neglı archiviı della Santa Sede neglı archivi eccles1ıastıcı d’Ita-
lıa  D (Cıttä de] Vatıcano und schliefßlich dıie ‚Guılda delle tontiı pCI Ia
stor1a dell’Afrıca Sud de] Sahara neglı archıvı della Santa Sede neglı A 1-

chıvı eccles1iastıcı d’Italia“ (Zug Diese Veröffentlichungen bılden
heute unerläfßliche Hıltsmuittel tür jeden, der das Archivgut der komplıizıer-
ten Behörde konsultiert. Das 1er anzuzeigende Werk bıldet nNUu dıe reıite
Frucht vieljähriger Beschäftigung Pasztors mıt der aterıe. Es schöpft A4US$S

intımer Sachkenntnis und stellt seın Sujet SOUveran dar
Der der Trel Teıle des ersten Bandes 1St. der Funktıion und den

Aufgaben des Staatssekretarıates den Päpsten 1US AL Leo AIL.,
1USl und Gregor X V (bıs gewidmet. Hıer zeıgt sıch gleich der
Vorzug dieser Darstellung, die auf gENAUESLEF Quellenkenntnis beruht, die
nıcht be] der VWıederholung VO Geschäftsordnungen stehen leıbt, sondern
das Funktionıieren dieser miıt weıtestgehenden Kompetenzen ausgeStattetien
Behörde bzw der Behördenchets selbst 1n den Kontext des jeweılıgen Pon-
tiıtıkates und der Eıgenart des jeweılıgen Papstes un: seıner politischen
Optionen stellt. Pasztor wagt sorgfältig ab, schildert das ewıge Spiel der
Kräfte und belegt seıne Ausführungen Aaus den Quellen. Von aller Hofthi-
storl1ographıe 1St weıt entternt.

Der Zzweılıte eıl 1St der Zusammensetzung, der Organısatıon und dem
Funktionıijeren der Behörde gewiıdmet. Hıer ertährt INa  — gENAUCIECS über die


